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Benedikt verpasst
letzte Chance

Missbrauchsgutachten Es hat schon mehrere Untersuchungen zum Umgang der katholischen Kirche mit sexuellem Missbrauch von
Kindern gegeben. Aber wohl noch keines war so brisant wie das zu der früheren Wirkungsstätte von Papst Benedikt.

VONBRITTA SCHULTEJANS, CHRISTOPH
DRIESSENUNDRALF ISERMANN
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Nein, Joseph Ratzinger hat von nichts
gewusst. Das versichert der heute 94-
Jährige, mittlerweile als emeritierter
Papst Benedikt XVI., in seinem 82 Sei-
ten langen Schreiben an die Anwalts-
kanzleiWestpfahl SpilkerWastl immer
und immer wieder aufs Neue. Dass pä-
dophile Priester während seiner Zeit
als Erzbischof von München und Frei-
sing in seinen Verantwortungsbereich
versetzt wurden und dort erneut Kin-
dermissbrauchten– er habe nichts da-
von gewusst, beteuert er.
Selbst wenn er teilweise davon

Kenntnis gehabt hätte – hier wird im
Konjunktiv gesprochen–, müsste man
Folgendes berücksichtigen: Der Pfar-
rer, um den es in einem konkreten Fall
gehe, sei als Exhibitionist aufgefallen,
aber nicht als Missbrauchstäter im ei-
gentlichen Sinn. „Die Tathandlungen
bestandenjeweils imEntblößendesei-
genen Geschlechtsteils vor vorpuber-
tären Mädchen und in der Vornahme
von Masturbationsbewegungen, (...)
auch imZeigenpornographischenMa-
terials. In keinem der Fälle kam es zu
einer Berührung.“
Auch sei zu berücksichtigen, dass

sichderPfarrerdenMädchenimmeran
„Orten außerhalb seines Wirkens als
PriesterundReligionslehrer“genähert
habe. Denn das ist Benedikt wichtig:
„Weder als Priester in der Pfarrseelsor-
ge noch als Religionslehrer“ habe sich
der Priester „dasMindeste zuschulden
kommen lassen“.
Ohne dass es ihm bewusst zu sein

scheint, belegt Benedikt einmal mehr,
was Gutachter nun schon so oft nach
jahrelangerRecherche in katholischen
Kirchenakten angeprangert haben:
BeimUmgangmitMissbrauchsvorwür-
fen ging es denVerantwortlichen jahr-
zehntelang in erster Linie darum, den
Ruf der Priester zu schützen. Was der
Kirche am meisten anzulasten sei, sei
die„vollständigeNicht-Wahrnehmung
derOpfer“, sagtder JuristMartinPusch
gestern bei der Vorstellung des Miss-
brauchsgutachtens für das Erzbistum
München und Freising.
In diesem Gutachten geht es auch

um den Fall von „Priester X“, wie ihn
die Gutachter nennen. Dieser Geistli-
che wurde nach Missbrauchsfällen im
BistumEssennachBayernversetztund
dortnachweislichwieder zumTäter. Er
wurde Ende der 1980er-Jahre rechts-
kräftig verurteilt und danach – nicht
mehr in Ratzingers Münchner Amts-
zeit– sogarnochzweimal versetzt, oh-
ne die Gemeinden über seine Vergan-
genheit zu informieren.
Ratzingerwarvon1977bis1982Erz-

bischof von München. Ein entschei-
dendes Datum ist der 15. Januar 1980:
An diesem Tag wurde in einer Sitzung
entschieden, dass der Priester nach

Bayern übersiedeln durfte. Er habe da-
von nichts gewusst, hat Benedikt im-
mer wieder betont – denn er sei gar
nichtanwesendgewesen.Dochspätes-
tens seit gestern gibt es an dieser Be-
hauptung erhebliche Zweifel. Gutach-
terUlrichWastlpräsentierteeineKopie
desSitzungsprotokolls–unddemnach
hat Ratzinger durchaus teilgenom-
men. Er berichtete demnach von De-
tails eines Gesprächs mit Papst Johan-
nes Paul II. über den kritischen Theo-
logen Hans Küng. Er halte Benedikts
Angabe angesichts dessen für „wenig
glaubwürdig“, sagtWastl.
Der Sprecher der Opferinitiative

„Eckiger Tisch“, Matthias Katsch,
spricht von einer „historischen Er-
schütterung“ der Kirche. „Dieses Lü-
gengebäude, was zum Schutz von Kar-
dinal Ratzinger, von Papst Benedikt,
errichtet wurde hier in München, das
ist heute krachend zusammengefal-
len.“ Jeder, der die Präsentation dieses
Gutachtens miterlebt habe, müsse er-
kennen,dassdiesesSystemanseinEn-
de gekommen sei.
Die vom Verhalten des Klerus er-

kennbarabgestoßeneGutachterinMa-
rionWestphal sieht für die katholische
Kirche nun nur einen Ausweg: Die Kir-
chemüssebeherzigen,wasihrvor ihrer
ersten Beichte vormehr als einemhal-
ben Jahrhundert aufgetragen wurde,
sagteWestphal.Damals sei den jungen
Mädchen erklärt worden, zunächst
„Gewissenserforschung“ zu betreiben.
Dannsolltensie inderBeichtedieSün-
den bekennen. Darauf folgen müsse
aber die Reue. Was zehnjährigen Kin-
dern abverlangt werde, müsse nun die
Messlatte auch für die Institution Kir-
che sein, mahnte die Juristin.
DieZahlen,diedieGutachterzutage

gefördert haben, sind erschütternd:
mindestens 497 Betroffene in den Jah-
ren1945bis2019,mindestens235mut-
maßliche Täter, darunter 40 Kleriker,
die nach Missbrauchsvorwürfen wie-
der inderSeelsorgeeingesetztwurden.
Unddoch istdasnurdas„Hellfeld“,wie
die Gutachter betonen.Nur das, was in
denKirchenakten Spuren hinterlassen
hat.DieDunkelziffermussumeinViel-
faches höher sein.
Das Münchner Missbrauchsgutach-

ten ist nicht das erste für ein katholi-
sches Bistum in Deutschland und wird
auch nicht das letzte sein. So wichtig
die weitere Aufarbeitung ist, grund-
sätzlich neue Erkenntnisse sind nach
EinschätzungderMünchnerGutachter
kaum noch zu erwarten. Denn jedes
Gutachten bestätigt immer das gleiche
Schema: Die Opfer wurden ignoriert,
die Täter geschützt, um die Kirche vor
Imageschaden zu bewahren. Das „Ich
hatte keine Kenntnis“ vonPapst Bene-
dikt hatte etwa im Erzbistum Köln sei-
ne Entsprechung im „nichts geahnt“
des mittlerweile gestorbenen Kardi-
nals JoachimMeisner. (dpa/mit afp)
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Kardinal ReinhardMarx hat sich als
Erzbischof vonMünchen und Freising
fürMissbrauchsfälle in seinemBistum
entschuldigt. „Ich bin erschüttert und
beschämt“, sagte er gestern inMün-
chen nach der Vorstellung des Gut-
achtens zu sexuellemMissbrauch in
derDiözese in den vergangenen Jahr-
zehnten. Seit Jahren sei bekannt, „dass
sexuellerMissbrauch in der Kirche
nicht ernst genommenwurde, dass
die Täter oft nicht in rechterWeise zur
Rechenschaft gezogenwurden, dass
eseinWegsehenvonVerantwortlichen
gegebenhat“, stellteMarx fest.

Marx: „Bin erschüttert und beschämt“

Er fühle sichmitverantwortlich für
die Institution Kirche, betonte er. „Als
der amtierende Erzbischof bitte ich
deshalb imNamender Erzdiözese um
Entschuldigung für das Leid, dasMen-
schen imRaumder Kirche in den ver-
gangenen Jahrzehnten zugefügtwur-
de.“ In der kommendenWochewolle
er inhaltlich detaillierter Stellung zu
demGutachten nehmen, das ihm
selbst Fehlverhalten in zwei Fällen
vorwirft. „DieMissbrauchskrise ist und
bleibt eine tiefe Erschütterung“, sagte
Marx. Esmüsse nun künftig umdie
Erneuerung der Kirche gehen. (dpa)

Prof. Thomas Schüller,
Lehrstuhlinhaber für Kirchenrecht
an der Universität Münster

Ex-Papst Benedikt XVI. streitet jede
persönliche Verantwortung für die
Versäumnisse beimUmgangmit
sexualisierter Gewalt inMünchen
ab.Wie glaubwürdig ist das?
Es sind Schutzbehauptungen. Es ist
die Tragik des Joseph Ratzinger, dass
er sich weder als Theologemit Ein-
wänden angemessen auseinander-
setzte,weil er sich fürwissenschaftlich
makellos hielt, und auch nicht zu sei-
nen Fehlern als früherer Bischof steht.
Da geht es ja nicht nur um juristische
Versäumnisse, sondern auch ummo-
ralischeVerantwortung. Er verpasst
die letzte Chance, reinen Tisch zu
machen. Er stellt sich als Bischof dar,
der sich um den Personaleinsatz gar
nicht gekümmert hat. Würde er seine
Versäumnisse einräumen und sich
entschuldigen, dann würde die ganze
Welt ihm applaudieren. Aber dazu ist
er ein zu schwacherMensch. Er spricht
ja selbst von seiner Schwäche und
mangelndenMenschenkenntnis – das
gilt auch für die eigene Person.

Was bedeutet das für sein Bild in
der Kirchengeschichte?
Na, santo subito, wenn esmal so weit
ist – die Chance ist ab heute vorbei.
Man sollte aber das, was er als Erz-
bischofgemachthat,vondemtrennen,
was er als Präfekt der Glaubenskon-
gregation zur Bekämpfung sexuali-
sierter Gewalt in der Kirche getan hat.
Da hat er zweifellos Verdienste, auch
wenn die Akten erst in 60 Jahren ge-
öffnet werden und dann erst ein Ge-
samturteil möglich wird.

Steht Ratzinger allein?
Nein, er war Kind seiner Zeit. Ein Kar-
dinal Hengsbach, ein Kardinal Leh-
mann haben es nicht besser gemacht.
Und sehen Sie, was seinMünchner
Nachfolger KardinalWetter von sich
gibt, der 2010 noch nicht wahrgenom-
men haben will, was sexueller Miss-
brauch für Kinder bedeutet.

MachtKardinalMarxesbesser?Von
persönlicher Schuld hat er in seiner
ersten Reaktion nicht gesprochen.
Er hat die Probleme bis 2018 vernach-
lässigt, dann allerdings setzte bei ihm
ein Umdenken ein.

Interview: RaimundNeuß

Fünf Jahre lang, von 1977 bis 1982, war Joseph Ratzinger – hier ein Bild von 1981 –
Erzbischof von München und Freising. Dann wechselte er in den Vatikan. Foto: dpa
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